
Pirschgang _)

Auf Einladung des Pachters Helmut Mann erlegte
ich im gemeinschaftlichen Jagdbezirk Densberg

(Hessen) am 28. Juni vergangenen Jabres diesen vom
Gebiss her abnormen Rehbock. Aufbeiden Seiten des
Oberkiefers befindet sich je em iustz1icher Pri
molar. Wie in der Fachliteratur zu lesen, könnte die
Ursache genetisch bedingt sein. Der etwa sechs- bis
siebenjhrige Sechser war sehr heimlich., Aufge
brochen wog er 16 Kilogramm. Ulrich Dresselhaus

1 Osterspaziergang
mit Folgen

E igentlich soilte es em kurzer Osterspaziergang mit
Frau und Tochter werden. Die Kamera war nur da

bei, wei! Revierpchter Max und ich am Tag zuvor
eine Fichtenjungku!tur entdeckt hatten, die — vö!lig
unüblich — mit einem Weidezaun aus grobmaschi
gem Kunststoffnetz ,,gesichert” war. Hier war
sogleich em offensichtlich hohes Risiko erkennbar,
dass sich em Bock beim Fegen in den Maschen ver
fangen körmte. AufBitten des Pâchters wolite ich zur
Information der Jagdgenossen em foto machen, da
mit jene sehen könnten, wie Schutzzune nicht er
steilt werden soliten. Dennoch war die Uberraschung
grofi, dass sich bereits em gut veran!agter Jiihrlings
Gabler im Zaun verfangen hatte. Nachdem für uns
zwei keine. Chance bestand, den Bock so weit ruhig
zustellen, dass er gefahrlos befteit werden konnte,
wurden Mitpchter Hans und der Jagdgenossen
schaftsvorsitzende verstndigt. Zu viert gelang es
schlieBlich, den unverletzten Gabler zu befreien, der
— zu flink ifir em Foto — in der unmittelbar angren
zenden Dickung verschwand. Hans meinte, dass er
den Bock auch allein htte befreien können. Bleibt
nachzutragen: Der Zaun wurde am nchsten Tag von
seinem Besitzer beseitigt. Oliver Peschel

1

1

Zwel ,,in Reserve’1

7fiIiLJ PIRSCt1 )



wird von vielen sicher nicht
vergessen!

Eine weitere Kuriositlit hat
uns dieser Sommer beschert,
Ober die es zu berichten gilt. Da
gab es an Pflanzen Verande
rungen, die autborchen lieBen.
Blûtenpflanzen, die normaler
weise kleinfingerdick sind, ent
wickelten sich zu in die Breite
gehenden ,,Waschbrettern” bis
zu zehn Zentimeter Breite von

ehedem 1/2 Zentimeter Nor
maldurchmesser. Die Blüten
konzentrieren sich auf dem
obersten Abschnitt der Pflan
zen in gewaltiger Zahl, als
waren es Exoten. Man steht
verblüfft davor.

Waren bei unseren Reh
böcken und Hirschen soiche
,,SondermaBe” auch mal ab und
zu der fali, hatten wir sicher un
sere belle Freude daran und ka
men aus dem Staunen nicht her
aus. Aber bei den Veran
derungen an den Blütenpflan
zen sind wir doch em wenig be
troffen, zumal es in diesem Aus
maB noch nie so haufig bundes
weit zu beobachten war.

Diee Veranderungen sind
eine MiBbildung an Achsel
organen von Pflanzen, mit Ver
breiterung oder Abflachung
von Stengein, Zweigen, oft mit
Drehwuchs in der Langsachse.
Als Ursache nimmt man
Wachstumsstörungen des Ve
getationspunktes an, beispïels
weise durch Verletzungen,
Auswirkung chemischer Mittel
oder auch Bestrahtung. Sind
das nicht alles GrOnde, darûber
nach- und vorauszudenken?

Erhard Brütt

Em ,,gnnz
normaler”
Elektro
Weidezaun
Es mochte wohi cme Woche
her sein, dal3 sich der abge
bildete Rehbock im Zaun
verfangen hatte, aber die sei
nerzeit über dem Land film
mernde Sommerhitze laBt
keine genaueren Vermutungen
zu. Ich machte mir Gedanken
darjber, wie es wohl zu dem
Unglück gekommen war, und
entwickelte dabei nach genau
er Inaugenscheinnahme des
,,Tatorts” folgende Theorie:

Der Bock verhakte sich of
fenbar mit seinem Gehörn in
dem ganz einfachen Elektro
weidezaundraht, als er unter
diesem hindurch auf die Wiese
ziehen wolite. Es ist anzuneh
men, daB er sich bei seinen Be

freiungsversuchen immer mehr
Draht um die Stangen wickelte,
bis dieser auf einer Seite nh.
Nun bewegte er sich, wie man
aus dem plattgedrückten Gras
entnehmen konnte, langere
Zeit im Kreis ,,an der langen
Leine” in einem Radius von et
wa 40 Metern zwischen Zaun
und einer Hecke.

Irgendwann, nachdem sich
der Draht straffte, scheint sich
der Bock mit aller Kraft gegen
dieses Hindernis gestemmt zu
haben, so daI3 er erneut riI3.
Vorerst war er nun frei, blieb
aber dann mit dem Hindernis
des umwickelten Gehörns, in
dem zu allem Ubel auch noch
eine Eisen-Pfahlstange hing,
beim erneuten Versuch, den
Draht an anderer Steile zu un
terfliehen, wiederum im Zaun
hangen. Dann allerdings
scheint es recht rasch gegangen
zu sein, denn der sicher inzwi
schen geschwachte Rehbock
brach sich ganz offensiclitlich
bei weiteren Versuchen, sich zu
befreien, das Genick.

Nun wird man sagen: Das
ganze ist Zufali, denn das war
ja eine Weidezaunkonstrukti
on, wie sie allerorten zu finden
ist. Vietleicht gibt es aber doch
eine ,,wildfreundlichere” Anla
ge, die die Gefahr solcher
Dramen im Revierverringert.

Nikolaus Zimmermanu

Nuchts biO
em gnnz
besonderer
Karpfen.,
Gesprache mit Anglern kön
nen auch fOr Menschen, die
selber keine Rute führen. recht
aufschiuBreich sein, vor allem.
wenn die erzahiten Erlebnisse
beweisbar und nicht irgendwo
in den phantastischen Niede
rungen des Angienlateins ange
siedelt sind.

Ich treffe also früh morgens
am Schaferbuschsee in der
Nahe von Büchen auf zwei min
gut bekannte Karpfen-Spezia
listen. Sie hatten sich wieder
einmal die Nacht um die Ohren
geschiagen, sahen entspre
chend mitgenommen aus und
erzahiten sogleich von vier
grohen Karpfen zwischen acht
und 16 Pfund, die sie auf duf
tende Boilies gefangen hutten.

,,Darfich mal sehen?” würde
so nach Kontrotle klingen. und
einen so]chen Eindruck witt ich
unbedingt vermeiden. Das
kraftige Ruckein des vier Me
ter langen Setzkeschers (da
mais noch erlaubt) wirkt
schiagartig karpfenverduchtig.
Aber kein Angler wind dem an
deren (oder den fischen) zu

Allem Anschein noch halte sich dieser Back bereits einmal vom Draht befreit,als er erneut im Elektroweidezaun hüngenblieb Foto: Verfasser
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Obwohl die
teukoseviren
em re/ativ en
ges Witlsspek
twm hoben, is
nicht ausiu
schlieBen, dol)
Ubertragungen
von Rindem
auf Rehwild
und umgekehti
möglich sind
Foto: S Turner

Berichte Ober Leukose hei
Wildtieren sind — un Gegen
satz zu Haustieren — recht
seften. Doch kürztich wurde
bel einem Rehbock der Aus
bruch von tumorförmiger
teukose festgesteilt. Das

‘—‘ Wesen der Leukose besteht in
einer bösanigen Geschwulst
krankheit der weiflen Blutkör
perchen.

Dern Pichtcr cines Odenwal

der Revieres mit gutem Reh
wildhcstand fic] Ende .Januar

1991 ciii Rchtuock auf. der in
deutiicher Ateninot liii und da
clurch in der Fluchthcreitsehaft
hehundert war. Kurz entsehlos

sen erlevie er den Buck. I3ci der

Versorgung des St dekes heoh
achtete er eincn hühnereigro
Ben Knotcn in der Halsuegcnd.
ssorauf er das weitere Auflire

chen sofott abbraeh t, nU das

gesanite Stüek ?tir tierir,tli

chen ljntersueh tinu. inshcsc )n
dere auch hinsiehtlieh der
Ileisch lt gien ischen 13e u rt ci
lu lig. vorlecte

Der Rehhock w ir nach dciii

Zahnaltcr und dein buBeren

Erscheinungsbild etwa zwei his

drei Jabre alt. Sein Bastgehönn

entsprach in der Entwieklung

dein der anderen gleichaltrigen

Böcke im Revier. Die Winter

deckc war geschiossen und

dicht. Der Ennilirungszustand

glich ebenfalis dem der gesun

den jOngeren Böcke. Es hestan

den also keine Anzeichen von

Abmagerung. Dieser OtiBere

Eundnuck ist cim 50 erstaunli

cher. wenn man ihn mit den

anlbfilich des Atifbrechens fest—

geste] 1 ten Organverbncierun -

gen vergicicht.
Zunuichst fielen die bereits

crwühntcn Lvinphknotcn im

Kehlgangstiercich auf. Beiin

vesunden Reh sind sic in der

Regel gut crhscngroB. Hier war

der linke L mphknotcn (Liii.

mandibularis) fast tcnnistiall—

groB (siehe Ecito. Sede 26

oben ). der rechte geringgraclig

kleunci. Die L mphknoten der

cesamten inneren Orgitne ss

ten erheblich anecsehwol en.

1 nshescrndere im Bereich der

J3eekcn— tind Ru tichhrihle ss ii—

ren dc Sitzbein]yniphknoten

(Liii. isehiadici ). clie mittleren

und seitliehen Darinlvniphkno

ten (Lnn. iliaci ) unci die Len—

denlvmphknoten (Lnn. lumha—

les aortici) bis Zwerghühnerei

grölie serindert. Die Schnitt

ffiiche zeigte in allen FOllen das

typische g1att-g1nzenUe tind

feuchte Aussehen.
Erheblich s’erindert war

auch die Leber. Ihr Umfang

und Gewicht waren nahezu ver

doppelt. Die Leberr/inder er

hielten dadurch ciii atigerunde

tes. geschwoilenes Aussehen

im Gegensatz zu dciii dünnen

scharfen Rand der Lelier cines

gesunden Stückes. Die Farbe

der Leher war deutlich aufge

hellt mit grau-braunem Farh

ton. Auch die Lvrnphknoten an

der Leherpforte waren \‘ergrö

Bert und hatten em AusmaB

von rund f0nf mal zwei Zenti

meter. Beim gesunden St Uck

sind sie nur etwa linsengroB.

Die Nlilz war vergröBcrt und

verdickt.
i3ci der fcungewchlichen Un

tersuch ung S on pr)ij)ariertcn

Organscltnitten zcigtcn

Lvmphk noten. Nl ilz ti nU Leber

zahireiche unreife \brstufcn

vOn Lvniphzcl len (wei 0e 13 lut—

kürperchen t. die in der Leher

nest erförm iv an veorcl net

waren.
Aus der Summe der lie

sehrichenen lleïunclc ergibt

sich d,,s typische Bild der I..eu
kose ( t_euktiinie . Illtitkrehs
ss ohei clie Iii morlorm t Lvmph—

knoten-. Milz— und Letierver

titO 0e rti ii g ) heson ders ii uH bil t

W1ildbrethygienische
Beurteil u iig

Ohwohl der 0 uBere Zustand

des crlegten Bockes zunbchst

ciiie Verwertung des Stdckes

nicht ausschloB. war nach den

Bestimmungen der Fleischhv

gicncverordnunv tFIHV) som

30. Oktober 1986 (3GB]. 1 .-.

167$ vom 5. 11. 1986) das gan:c

Sttick als untauglich zu heurtei

len. Nach den Bestimmungca

der FIHV beruht die Untaug

lichkcitserklbrung auf der Fest

stcllung von er heblichen sinn

f011 gen Verbnderu ngen ss

hier dein \‘brkcrinmen von Ge

schwülsten u nU Ahszesscn in

zahlreichen Stellen der MusJ ti

latur. der Knochen. ci

Fleisclll\ niph knoten oder iS

niehreren mnneren Organen.

Leukosen sind hei Menset

und her seit bi ngern heL rint

1 nstiesonderc beim GeN ügul

dciii Rind. der Katte. der Muis

tmd hei hestimmien LetikOmre

Ir irmen des Menschen st al

Uisache cme \‘iruserkrun), ifl(

Seftene Wildkrankheit

Leukose bel Reliwild

Der relariv gute Ennbhrungszr -

stand des Bockes und die massi

sen Organveronderungen sle

hen in einem krassen Geven

satz zueinander und s’.eisen auf

einen Krankbeitsverlauf hin.

der sich in s’enigen Wochen

entwiekeit hat und der in kurzer

Zeit infolge Erstickting zuin

Tod gcführt hOme.
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nachgewicscn (Straub 1988).
Wegen ihrcr grof3en wirtschatt

lichen Bedcutun ist die Leu

kose beim Rind nach den 3e-

stimmungen des Tierseuchen

gesetzes ciiie anzeigepflichtige

Seuche. Die Rinderieukose

war bis zu den planniiBi1en
seuchenhgienischen Untersu—

chungen (Feststeilung von An

tikörpern gegen das Rinderleu

kosevirus) und Ausmerzung

verseuchter Tiere oder der Be

sthnde in den alten Lhndern der

BundesrepuNik Deutschiand

weit verbreitet. In den Rinder

hesthnden der Ex-DDR gab es

praktisch keinen leukosefreien

C)
Es ist hekannt. daf3 Leukose

viren em relatie enges \Virt

spektrum hahen. dli.. die
Ohertragbarkeit von einer

Tierart auf ciiie andere ist ciiie

Ausnahme. So sind heispiels—

weise untei natürlichen Bedin
gungen Ühertragungen auf das

Schaf und den Wasserhüffel

nac]igewiesen. Somit ist nicht

auszuschliefien. daI3 Ubertra

gungen “om Rind auf das Reh

und umgekehrt möglich sind.
Dies könnte das gelegentlich

Die teber eines
leukosekranken
Rehbockes zeigle
erhebliche Verën
demngen. Ihr
Umfang und Ge
wicht waren na
hezu verdoppelt.

Organi5che Ver
öndewngen einer
leukosekranken
Ricke (v. 1. n. t.):

stork gesch wo/te
ne Ceisten/ymph
knoten, die Niere
mit grollen Wu
cherungen der
Nierenlymphkno
ten und die fast
höhnereigroBen
Buglymphknoten
Fotos: Verfasser

zss ci w eiterc Leukosefalle hei
Relien vorgesicilt werden.

Das untere Bild links zeit’t
die Leistenlvmphknoten. d.
eher serkleinerte Niere ii. t

miichtigen \Vucherungen der
Nieren ivmph knot en (is Ii t te)

sowie die Buglvinphk noten
(Inn. carvicales superficiales)

einer Uberalterten verendeten

und stark ahgekommenen Rik
ke. Die B uglvmphknoten er

reichten Hühnereigröf3e und

fielen im Bereich des Schuitc

gelenkes als hü hnereigro
\torwöihungen tinter der De -

ke auf.
Eine ehenfails Utere Ricke

(faliwild) zeigte leukosehe

dingte \1erhnderungen vor

nehmlich i in Brust bereich

Hier waren die gesamten

Lymphknoten der Lunge und

des Mittelfelles zum Teil bis auf

HerzgröBe angeschwollen ui d

wiesen auf der Schnittfbic. e

wieder das fOr schnellwachsen

de jugendliche Zeilen typische

helle. glatte und feuchte

Krankheitsbild atif.
Di: Wol/gang Dingeïdein

fachrierar:t fili

Zoo- ii. l’Ilcl1IC)f

5. Sikowild
Symposium
Die ..internationale Arbeitsge

meinschaft Sikawild” (JAS) hal

ihre Mitgiieder zu einer Tagun

nach Möhnesee (Nordrhein

\stfalen) eingeladen. Zum 5

Mal treffen sich dort arn 20.. 21.

und 22. Juni 1991 Fachleute u

aller \Velt. um ihre Erfahr_w

gen auszutauschen. Im einzel

nen sicht das umfangreiche Al

beitsprograrnm wie folgt aus:

Donnerstag. 20. Juni 1991 (sot

mittags): Vortrag zur Ge

schichte der Einhürgercing dc

Sikawildes in der UdSSR und ii

Neusecland. Einflut3 des l/ol

viides auf die Vegetation S

einem curopOischcn Vork n

men und der des Sikziwilde

einem Naturchutzgehict in .1:

pan: Schadensursachen in 1-ir

sten der CSFR.
Nach mittags: MOgI ch keitc

tur den praktische ii Nat S

sch utz in Hcreich landwit

schaft 1 ich er Intens 1 Vfl til / iS

(Exkursion

11

auftretende Leukose-positive

Untersuchungsergehnis hei

Rindern aus BestOnden erkld
ren. die seit Jahren Leukose
unverdhchtig waren und hei de

nen seit lhngerer Zeit kein Tier

zukauf erfolgte. Gemeinsame
WeideflOchen Ober rnehr als

sechs Monate des Jahres bieten

grundsotzlich gtinstige Voraus

setzungen zur Ansteckung.
Eingehende wissenschafthche

Untersuchungen Ober dieses

Problem stelien meines Wis

sens noch aus.
AbschlieBend solien noch

fh

S..
--

Fochieute aus aller Welt treffen sich in Nordrhein- Westfalen, um ihre Erfahrungen mit dem Sikawild auszu

tauschen undneue Forschungsergebnisse zu diskutieren Foto Erich Marek

IS . ..,
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Freitag. 21. Juni (vormit

tans): Zur Fragc der Einord

nuno der Unterarten tmd der

Verbastardicrung des Sika

wil des.
Nachmittagst Holzproduk

tion und Schalenwild im Span

nungsfeld (Exkursion).
Sanistag, 22. Juni (vormit—

lags) t Miigliederversarnmlung.

— Zum Brunftverhalten des Si

kawildes. — Bestimmung und

Auswertung von Körper- und

Geweihmat3en heim Sikawild.

Nachmittags: Nachsuchen

praxis (Exkursion). Jagdliche

Messe.
Anmeldungen und Quartier

wünsche sind an Dr. Tigges.

hek 13. 4773 Möhnesee 1.

zu richten. WA. Hesse

Überholte Lehr
meinung über die
Zahnentwicklung
beim Rolwild
Bei der Altersbestimmung des

Roiwildes hesteht hinsichilich

der Zahnentwicklung mancher
orts cme gro6e Diskrepanz. die

ausgeraumt werden rnuIi.

Raesfcld gibt 1$9$ in seinem

Buch ..Das Rotwild” (Verlao
Paul Pare Hamburg und 3cr-

liii) den Abschlu6 der GebiG
vicklung mit 30 Monaten

.. Bolren wies 1974 auf cme
dringende Ânderung hezüglich
der Backenzahnformel hin.
Gottsch!jch ersteilte 1972 in
dern von Wagenknechi erschie
nenen Buch ,.Die Altersbestim
mung des erlegten Wildes” eine

den tatsiichljchen Gegebenhci
ten angepaBte Uhersicht. Das
D] V- Rotwjldajter-J4erkhlatt
ncu hearbeitet von D,: Ueckei
lnaîin, i.ihcrnahm 1976 diese
Dat en u nvcrj ndert.

Nach den vorgcnanntcn wis
senschafilichen and praxishc
zogenen Erkcnntnisscn ist die
Gehil3entwicklung beim Rot-
wild in der Regel mii 24 his 26
Monaten ahgesehlosscn. Die
ztiletzt ue’echselten Zihnc ( P
1 his III) sind nach wcitcrcn drci
his vier Monaten oll ausge
farhi. un Einzeltaji können Ah—
\veichungen aultreten.

I-hins [1(dO L!7

Unser Finish 1sf lupenrein

KR 100 700 Luxus
—

Die Repetierbüchse ür den qualitötsbewuBten ]öger

• in über 20 verschiedenen Kalibern erhöltlich
• Meloli-Mogozin mit Schulterstûtze, dutch Federdruck

herousspringend
• zwei stork djmensionierte Verrieoelungsworzen hinter

dem Patronenlager, dodurch leichtes Ottnen auch bei

störksten Ladungen
• Leichtgôngige Schiebesicherung ouf Abzugsstollen wirkend

• Rückstecher (entsticht outomatisch beim Offnen der Kommer)

4 weilere Abzugsvorianten zur treien Auswahi
• Gewindebohrungen fOr Zielfernrohrmontage out VerschluBhûlse

• hôhenverstelibores vergoldetes Balkenkorn
• formschöner NuBbaumschoft mit Schweinsrücken, boyr. Bocke

und Kaiserghff, geeignet zum SchieBen sowohi Ober offene

Visierung als auch Ober Zielfernrohr
• besonders ergonomisch gesfalfeter Pisfo[engriff mif stork

herausgeorbeitefem Handbollen
• unverbindi. Preisempfehlung, z. B. fOr dos Modeli 700 Luxus

Kol. 30—06 DM 2.845,—

10 JA H R E GARANTIE

A. Kriegeskorle GmbH Jogd- und Sportwotfenfobrik D-8510 Fûrth 2
Zum trwe,b der onebdIenen Produkle bedorf e in der Bundesrepublik DeuICchIond gembi WoiIengeserz der Eriudss
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In der ,, Pirsch” 3/89, Seite 14,
wurde über verheilte Rippen
brüche bel einem Knopfbock
berichtet. Hier em ganz hnli
cher Fail, über den Pirsch”
Leser Dietrich Bogdoil aus
CaIw folgendes miffeilt:

An einem heifen Sptnach
mittag der Blaifzeit 1988 war
ich in einem Schwarzwaldre
vier auf Ansitz. Kaum hatte ich
zum erstenmal geblattet, kam
schon em Boek langsam
durch die Dickung gezogen. Er
bewegte sich seitsam schln
gelnd, so dal ich ihn zuerst für
Iaufkrank hielt. In der Dickung
wurde dann em Schmalreh
hoch, das der Bock trieb und
beschlug. Danach entschlo8
ich mich, den Bock zu ertegen.

Am erlegten Bock war an den
Lufen nichts Au[ergewöhnli
ches festzusteilen. Erst nach
dem Aufbrechen erkannte ich,
data die 8., 9. und 10. Rippe

Die nachfotgende Meldung
klingt sehr seitsam; dennoch
handelt es sich nicht um einen
Apriischerz: Am 12. Februar
stieI der Berufsjger Albert
Keschtges aus Bochoit/NRW
auf einem Reviergang in ei
nem Waldstück auf em im
Farnkraut abgelegtes Kitz. Als
es ihn wahrnahm, flüchtete es
etwa fünf Meter und verhoffie
dann. A. Keschtges, mit weit
über vierzig Jahren Jagder
fahrung in der Jungjageraus
bildung und in der Trophöen
bewertungskommission im

taufmiBbildung
Im September 1986 konnte ich
das abgebildete Bockkitz in
einem Revier in Roth a. d.
Ur/Eifel ertegen. Das aufge
brochen 10 kg schwere Kitz
hatte fünf Laufe. Auf dem
Foto ist deutlich an der rech
ten Hinterkeule eine Mitbil
dung zu erkennen. An die Erle
gung des Kitzes hat mich em
Beitrag über zwei laufkranke
Böcke erinnert, der im vergan
genen Jahr in der ,,Pirsch”
veröffentlicht wurde.

Text und Foto Theo Kessel

20 Die Pirsch 6189

neben der Wirbelsëule an der
linken Körperseite gebrochen
waren; im Bereich der Rip
penbrüche waren auch die
Zwischenquerfortsatzbnder
zerrissen. Die Verletzung
mu6te schon vor Monaten
entstanden sein, da die Rip
pen bereits durch stacke Kat
tusbildung versteift waren.

Rehkitz ïm Februar
Raum Bocholt ttig, schatzte
sein Alter auf gute drei bis vier
Wochen. Einige Tage spter
sah er auch die Ricke, deutlich
zu erkennen an dem prallen
Gesâuge.
Dal?) Kitze zu Unzeiten gesetzt
werden, kommt im Grunde
recht selten vor. In dem be
schriebenen Fali dürf-te es sich
um eine ,,Fehlschaltung” han
dein: Gleich nach dem 6e-
schlag kommt es dabei zur
Einnistung des beftuchteten
Eis in der Gebrmuffer, die
Keimruhe wird ausgeschaltet,

Dadurch wurde offenbar die
normale Bewegungsfreiheit
des Bockes eingeschrnkt, so
dal?) die zuvor beobachtete
schtngelnde Bewegungswei
se zustande kam.
Erstaunlich, mit weicher Ener
gie Wildtiere derart schwere
Verletzungen ausheilen kön
nen.”

es kommt zu einer Geburt
nach der normalen Tragzeit —

aber ohne Eiruhe.
Im Gegensatz zu Uiesem re
gelwidrigen Ausfali der Eiruhe
kommt eine andere Abnormi
tt viel hufiger vor: die Ver
schiebung der Brunft in den
November. Stammesge
schichtlich war sie für die
Rehe wohl einst normal, bis
sich spter die Sommerbrunft
(von unseren Jgervorfahren
noch als ,,Scheinbrunft” ange
sptochen) mit anschliel?)ender
Eituhe als offenbar vorteilhaf
ter durchsetzte. Die im No
vember brunftenden Ricken
setzen dann jhr Kitz — eben
fails ohne Eiruhe — nach der
normalen Tragzeit im Früh
sommer.
Die von A. Keschtges bezeug
te ,,Fehlschaltung” kommt si
cher sehr selten vor und hat
auch mit dem milden Winter
dieses Jahres nichts zu tun:
Andernfalts müBte man öfter
mitten im Winter hochbe
schlagene Ricken beobachten
können. Der diesjhrige milde
Winter hat allenfails dazu bei
getragen, dal?) das Kitz (zumin
dest vorlëufig) überlebt hat.

Auch Vogelschutz
Aufgabe des ]ger
Mtte Januar 1989 beoba
te em Jager in seinem
Nahe Maidbronn (Lanc
Würzburg) auf einem t
einen ,,hüpfenden” Buss

Nachdem der Vogel auf
Entfecnung von etwa 40
tern nicht abstrich, ging
Jager dem Bussard nach
konnte ihn eicht einholen

Beim Greifen setzte sich
Vogel nut schwach mit
Schnabel zur Wehr, weg
gen konnte er nicht. Bel
nauer Betrachtung stellte
Jager eine starke Verschn
zung (Verklumpung) di.
Erde an den Enden der St
und Flügelfedern fest. Dar
hin wurde beschlossen, die
Tier dem Falkner Jürgen E
ber nach Würzburg zu b
gen, der eine Auffangstat
für verletzte und geschwâc
Greifvögel unterhâlt.

Nach Überprüfung der Kon
tion des Vogels stellte

MEDIEN
KRITI

Artenschutz vom
grünen Tisch
Endlich war er für jeden z
einmal am Fernsehschirrr
sehen, unser für den Ar
schutz höchstzustëndiger
amterin Bonn, Dr. Emmon.
einem Beitrag von ,,Rep
am 28. Februar, in dem —

türlich nicht ohne gehs
Seitenhiebe auf Jger —

den afrikanischen Elefan
die Rede war und bel d
(Report!) wieder einmal a
durcheinandergeworfen v
de: Wildecei, behördlich g
tigte Massenabschüsse, N
zung durch devisenbringen
selektive Jagd. Vertuscht t.
unterdenTisch gekehrtwu:
dabei leider, daf?) ausschlit
ich das Zusammenspiel ‘

Korruption und Wilderei c

d’ IVt1sJkIii1i

Rehbock mit RippenbruchEi

1

Deuthch ist die starke Kallusbildung zu erkennen.

ilijP
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lm April waren fünf Jahre seit
dem Reaktorunglück von
Tschernobyi vergangen. Bei
den meisten Lebensmittein
hat sich die Radioaktivitt
wieder dem Stand vor
Tschernobyl angenahert.
Auch bei Rehen ist eine wei-
ter sinkende Tendenz zu be
obachten.
in der ,,Pirsch” ist wiederholt
über em mitteIfrnkisches
Revier im Landkreis Ansbach
berichtet worden, aus dem
seit Tschernobyl von jedem
erlegten Reh die Casiumra
dioaktivitat gemessen wur
de.
Die nachfolgende Tabelie ist
um die Werte aus dem Jagd
jahr 1990/91 ergnzt worden.
Es wird dabel deutlich, daf
auch im zurückliegenden
Jahr die Csiumradioaktivitt
weiter gesunken ist.
Überraschend ist immer
noch die relativ grofe Spann
breite der Meiwerte von Re
hen innerhaib eines kieinen
Revieres. Der Grund für die
nur noch bei Rehen vorhan
dene geringfügige Radioak

tivitt liegt in deren Wald
asung. Waldböden weisen
eine höhere Radioaktivitt

auf. Casium hatte sich an
den groFen BaumoberfI
chen niedergeschlagen und

wurde von spteren Regen
fallen auf den Boden abge
schwemmt. Waldböden sino
schlechter mit Kalium ver
sorgt als gedüngte landwirt
schaftliche Nutzfiâchen. Kali
ist mit Casium chemisch ver
wandt, 50 dat, bei Kaiiman
gel verstarkt Csium aufge
nommen wird. Zum anderen
wachsen im Wald eine Reih
von Pflanzen und Pilzen, die
die Möglichkeit zur untot
schiediichen Csiumanrei
cherung haben.

In diesem Revier wurde 198e
am gleichen Standort in BIau
beerkraut die fünffache Csi
umradioaktivitat gemessen
wie in Himbeerkraut. Die Vor
liebe einzelner Rehe für be
stimmte Pflanzen ist dann die
Ursache für die unterschiedli
chen Radioaktivitatswerte in
nerhalb eines Reviers.

Die Messungen wurden en
der Bayerischen Landesan
stalt für Ernahrung, AuEen
steile Staatliche Lehr- unc
Versuchsanstalt für Much
wirtschaft und Moikereiv’e
sen, durchgeführt. K. Kreuzc,

Die Klimaerwrmung der Er-
de wird unsere heimische
Vogelwelt mögiichervveise
schon in den nachsten Jahr
zehnten nachhaitig vern
dern. Der Ornithologe Prof.
Peter Berthoid von der Vogel
warte des Max-Planck-lnsti
tutes für Verhaltensphysiolo
gie in Radoifzeil auterte die
Prognose, dai vor allem die
Zugvögei stark gefhrdet sei
en. Dadurch würde die Ver
mehrung von ,,Ailerweltsvö
geIn” wie Amseln, State und
Kohlmeisen zwar begünstigt,
die Artenvielfalt würde aber
abneh men und unser Okosy
stem insgesamt wesentlich
instabiler.
Berthold und seine Mitarbei
ter waren bei dem Studium
der genetischen Aniagen des
Zugverhaltens hei Vögetn auf
die Tatsache gestoBen, da[

in den ietzten 20 Jahren ganz
ethebliche Rückgdnge hei
den Weitstreckenziehern zu
verzeichnen waren. Bel Vö
gein, die nut mittlere Strek
ken zurûcklegten, und soi
chen, die im Winter gat nicht
in den Süden zogen (Stand
vögel), fand man stabile Ver
hitnisse vor, teiiweise gab
es sogat Zunahmen. Da es
keine befriedigenden Erki
rungen gab, erinnerte man
sich an eigene Forschungser
gebnisse, die zeigten, da[
Vögel, die als hervotragende
indikatoren bel Umweitpro
blemen geiten, ihr geneti
sches Verhalten sehr schnell
den neuen Bedingungen en
gepa[t haben. Dies bedeute
te, dai3 Standvögei und soi
clie, von denen nut em Teil
zieht (Teilzieher), der andere
Teil aber zurückbieibt, dutch

die Etwrmung der Erde in
den letzten 100 Jahren iht
Vethaiten geindert hahen.
Typische Teilzieher wie Am
sel, Rotkehlchen, Star, Feld
letche oder Singdrossei ent
wickeln sich immer mehr zu
Standvögeln, die im Winter

im Norden bleiben und sic
dort massenhaft vermebren

Da nach Forschungen briti
scher Ornithologen Zugvbge
bel ihrer Rückkehr immer nu
50 Fuf fassen und brüter
können, wie es die dort a
sâssigen Vögei, die sozusa
gen schon das ,,Hausrecht
haben, zulassen, sind die Per
spektiven für die Zugvöge
recht düster. Spat eintreffen
de Vögel bekommen kau-
mehr einen Fu1 auf den Ee
den, hei[,t es. Und: Der Ve
gelzug könnte so in den ndch
sten Jahrzehnten zum Erlie
gen kommen. Mit dem lang
fristig mögiichen Aussterbe
etwa der Rauchschwaibe, de
Mehischwaibe, dem Pirc
oder Kuckuck ginge nicht nu
die bunte Artenvielfait venc
ren. Em immer mehrverarrr
tes Okosystem, auf das wi
uns zubewegen, so Pro
Berthoid, sei ,,zu instabil, ur
auf Dauer überieben zu köt
nen”. /s

j’[ï

Casiumbelastung bel
Rehwïld sïnkt weiter

A
Eichenlaub wird zum Messen in eine spezieli geformte Ring

schale geprel?t, die über den Detektor gestülpt wird. Die

Messung findet hinter einer sieben Zentimeter starken Blelab

schirmung staff. Foto K. Kreuzer

Radioalctivitat (Cs 137+134) des Rehwildes von 1985—1990

1985 1986 1987 1988 1989 1990

AnzahiRehe 3 10 10 10 10 11

DurchschnittBq/kg <10 121 62 48 25 16

niedrigster!höchsterWert <10 57—185 20—134 <10—126 7—56 6—40

Khmaerwârmung verândert unsere
h&mische Vogelwelt

--

Zugvögel, wie der Kuckuck,
scheinen von der Klimaver
anderung am meisten be
troffen zu sein. Foto Archiv

18 Die Pirsch 14/91



kleinen Bodensitz. Als ich am

Ahend gegen 20 tihr um ,,An

sitz” fuhr, erzihlte mir em Spa

zierghnger, er habe den Keiler

bereits em paar lage vorher

morgens gegen 7 Uhr uf einem

Acker in der Nihe des Aussied

lerhofes beobachtet. Das gab

mir f1offnung, und ich setzte

mich in meinen Bodensitz, aher

nichts geschah.
In der Nacht kam mir jedoch

folgender Gedanke: Der Keiler

wurde bisher nur morgens ges1e-

hen, also könnte ich morgen

früh cme Chance auf ihn ha

hen. Leider vergaB ich jedoch

den Wecker zu stellen. Vogel

gezwitscher weckte mich gegen

5.30 Uhr. Rasch zog ich mich

an, nahm meine Büchse und

fuhr in Richtung Aussied

lerhof.
Als ich noch etwa 150 Meter

vom Hof entfernt War, wou

ich in einen feidweg einp

ken. Beim Rückwârtsfahr
schaute ich in den Rückspieg

and traute meinen Atig

nicht: Der Keiler stand auf
wa 80 Meter spitz auf mich;

an einem Rapsfeld.
Im Nu lud ich mcme Büch

und stieg atis dem Fahrzei

Ich hatte noch so vie! Zeit, 1

Schwarzkittel als Uherblid
anztisprechen. In dem M
ment, in dem dieser sich a
schickte, ins Rapsfeld zu flüc
ten, hatte ich ihn im Ziel ii

drückte ah. Die Sau v

schwand im grünen flalmc

meer. Am AnschuB lag dunk
SchweiB und nach etwa 15
tern der verendete Keiler i

Raps. Er wog aufgebrochenr

wa 44 Kflogramrn.
Hans-]örg )hta

Der Sulzhase
Ende Juli saB ich mit meinem

Novoflex-SchneltschuBobjektiv
auf einer offenen Kanzel am
Waidrand, um Blattzeit-Auf
nahmen zu machen. Der

Abend war vielversprechend.

In der Nacht zuvor war em star

kes Gewitter über den Steiger
waid hinweggezogen und hatte
viel Schaden auf den feldern
angerichtet. Sonnenbiumenfel

der lagen wie plattgewalzt am
Boden, und der Mais hatte
auch einiges abbekommen.
Aber jetzt schien wieder die
Son ne.

Plötzlich hörte ich es hinter
mir knabbern. Vorsichtig dreh

te ich mich um und bemerkte
etwa zehn Meter seitlich von
mir unter einer Salzlecke einen
Hasen, der sich dort zu schaffen

machte. Er iste und biLl an den

salzdurchtruinkten Wurzeln der
Birke und heB sich auch durch
die Aufnahiliegeriiusche mei
ner Kamera nicht stören. Die
einzige Schwierigkeit war das
schlechte Licht. Mit offener
Blende und einer 1/60 sek. kam
ich bei aufgelcgter Kamera ge-
rade noch zurecht. Eine halbe

Stuncie lang hatte ich den Ha

scn im Sucher, bis er dann of

fensichtlich genug Salz atifge
nommcn hiatle und ganz ruhig

wieder ins Waldesinnere zu

rückhoppelte. Oskar Hock

Die ,,Liebe”
wurde dem
Übetlüufer zum
Verhangnis
Ende Ma{ berichtete mir ciii
Landwirt, dessen Aussiedier
hof in unserem Revier im Land

kreis Tühingen liegt, er hahe

am Morgen desselben Ihges
gegen 8.15 Uhr, als er gerade

seine Muttersauen füttern wou

te, einen Keiler in seiner Stali

gasse gesehen. Der keiter sel

mit schaumendem Gebrilch ei

ne Zeitlang etwa auf 20 Schritte
vor ihm stehengebliehen. Erst

als der Hofhund in den Stalt

kam, stichte die Sau das Weite
und machte sich durch die hin
ter dem Stail stehende Gerste
davon.

Am selben lag baute ich mir
in der Ntihe provisorisch einen

AUS FELD • WALD
UND VON DER FISCHWAID

Der Ilase drehte und wendete s/ch, um en die sa!zdurchfrönkten Wurzein

der Bfrke zu gelangen Foto: Oskar Hock

Gefesseh durch Elektrozaun
Etwa 14 ihge nach Pfingsten

rief mich cm Landwirt an, der

mir berichtete, daB er heim

Grasmahen einen sehr kranken

Boek gesehen hahe, der in ei

Rein Windscliutzstreifen Schutz

suchte. Ich fuhr mit dem Bau

em sofort zur beschriehenen

Steile.
Als wir in die Niihe kamen,

schleppte sich der Bock recht

mühsam aus dem Unterh
fort tind versuchte zu flücht
Bei jedem Zutreten mit d
linken Hinterlauf zog es II

das Haupt hoch, hei jed

Aufsetzen des Laufs riB es

Kopf bis auf den Rücken.

gelang mir, den Boek zu

legen.
Beitn Heraritreten stellte

fest, daB das Gehömn elfmal:

Was mufi Wijdt/eten dutch Gkichgüftigkeit noch alles passieren,

elwas untemommen wird, das die Gefafir derartiger Unklle” im 1

wenigstens einschrönkt? Foto: Dr. Rolt

62 WILD UND HUND 19/1992
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Wochen spater?

S eit nunmehr 36 Jahren jage
ich mit Btichse und Kamera.

Auch als ich mit frau und i’öch
tern im April bel meinem Bon
desbruder Hans in der Lünehur
get Heide weilte, hatte ich mci
iie Fotoausrüstong dahei. Wir
ftihren morgens zo einer
Pürschfahrt ins Gutsrevier — der
Geruch von Pferden, Kiefern
tind Sanci lag in der Ltift.

Etwa 100 Meter von einem
Wirtscbaftsweg entfernt, sahen
wit einen Sprong Rehwild
genülich wiederkiuetid, auf
einer Weide in der Sonne sitzen.
Wohi 200 Meter rechts von ons
lag em geschiossener Waidbe
stand. Dazwischen befand sich

em tiefer Abzugsgraben. Hans
schimpfte auf die Grben uncl
nannte sie ,,verdammte Wild
fallen”. Jedes Jahr sei hier der
Verlost von Wild zo beklagen,
vor altem das ]ungwild sei oft
nicht in der Lage, das Hindernis
unbeschadet zij üherwitiden.
Da kime es zo höseu Zwi
schen f II en
Wit liegen das Pahrzeug lang-
sam ausrollen und steliten den
Motor ah. Das Rehwild stand
auf und schickte sich an, sel
nem ‘Fageseinstand, dem Wald,
entgegenzustreben. Ich richtete
mein 640 Millimeter-Objektiv
auf die Steile des Abzugsgrabens
em, zo der deutlich em hiufig
benutzter Wechsel führte. Der
Sprong setzte sich in Bewegung,
schon überfiel Stück [ür Stück
den breiten Graten und wurde
im ,,freien Plug” auf ]ie Platte
geha n n t.

Die Eleganz, mit der em
Schmalreh das Hindernis über
wand, der kraftvolle Satz eines
Bockes und der rnühevoll wir
kende Satz einer hochbeschla
genen lUcke waren deutlich zu
unterscheiden, Diese ,,fliegen
den Rehe” aus der Südheide,
gehören zu den beglückensten
Erlebnissen meines Fotojigerle
heus, auch wenn man sich fragt:
Wie Oljerwindet wenig spiter
der Nachwuchs der Ricke einen
solchen Grahen? Dann ist nam
lich der \‘Vasserstand gefatlen
und die steilen Uferböschun
gen wirken wie clie Wnde cme
Fallgrube. Getdiersluisen

erlegt worden. Beim Heran treten
an (leo Gestreckten schlug dern
Erleger ztinichst unerkLirlicher
Verwesungsgeruch in clie Nase.
Auch tiel ihm erst jetzt die links
seitige Knopfbildung des
Gehörns auf.

Beim Priliarator Itiftete sich
dann das Geheimnis. liii Innern
des 5chidels hatte sich em fast
hühnereigroRer Tumor gebil—
clet. Die Schideldecke war da
durch porös zerfressen oud an
em igen Stellen bereits völlig
durchlöchert. Erstaunlich, daR
der Rock in dem Zustand weder
ahgekommen zti sein schien
noch ‘or clem SchuR irgend
Weiche Aufflligkeiten zeigte.
Denn er muB doch nach
tïienschlichem Ermessen starke
Schmerzen gehabt haben.

Zumindest war er durch seir
Erlegung sicher vor einem kur
bevorstehenden, recht qoalvol
leo Ende bewahrt worden.

Peter W. Egger

117,tH befTagte Di: A. v. Braie
scliweig, ob der Bock unter Un
stüuden diesen ,,DachscÏiaden
noch hütte ivieder ausheilen köa
, een. Der Jaçdwissei ischafile
neemt hierzu:
Es i.çt sehr ,çcliade, dci/i clie,çer fd

con Geh irutuinor nicht durch
iiei e Pathologen gesiditet weide
Der übIe Gertich wies wahrschefr
lidi auf deed; chun uscheji, eit
gen Ee;tzündioigshercl luie. De
llock hatte sicher staike Kop(
sciunerzen. Es war der Lage nad
inir das Gro[Ynree betrcffen, da
soiclee Sdeiidf’le olnee Aus—
fallerscheinungeie .

ertiagen kano. ,.‘

TÂTER GESUCHT

Seeadler
vergiftet

nfang .lantiar wurclen in
Bioslihirenreservat Schaal

see, zwischen dern südliche
Schleswig Holstein eind Meck.
lenhurg-Vorpommern, zwei
adtulte, weihliche Seeadler tol
aufgefunclen. Bel genanerer Un
tersuchung des Instituts file
‘vVitdtierforschung steitte sich
heraus, da die beiden Wap.
penvöget an einern Gift eingin.
gen, das frtiher in Ptlanzen.
schutzrnitteln vorhanden war
(E 605). Ohwohl die Benutzung

0 SCHÂDEL DURCHLÖCHERT

Erlösung
dutch Erlegung

Die beschiagene Ricke tut sich schwer, den breiten Abzugsgraben
zu überfallen. Werden ihre Kitze spâter folgen können?

,,FLIEGEN DE” REHE

Was ist vier

Is ,,gatiz normaler” Einstan
genbock war der bran

denburger Jihrlings- Schwervorstellbar
spieer ange- .‘ dai3 bei einet
sprochen • Bock mit derar
und j perforierte

Schâdeldecke keien
‘“VerhaItensnderunger

- .

zu beobachten water



ES NAHM KEIN ENDE

80 auf einen
Streich

Nicht sieben auf einen
Streich, wie das tapfere

Schneiderlein in Grimms Mar
dien, sondern 80 Larven der Ra
chenbremse ,,erlegte” ich mit
eïnem Schug.

Melirmals bekam îch diesen
schwachen Knopfbock auf ei
ner gro1en Wiesenfiache in An
blick. Der gut entwickelte Wie
senfuchsschwanz verdeckte je-
doch den geringen Wildkörper,
und em sicherer Schu war vor
erst nicht möglich. Nach den
Ausführungen in den letzten
WILD UND HUND-Ausgaben
über den SchuE durch Hinder-

nisse woilte ich kein Risiko em
gehen.

Am Abend des 9. Juni war
die Wiese frisch gemaht, und
bel tiefstehender Sonne bestieg
ich die ,,Zentralkanzel” und
machte einige Anschlagübun
gen. Bei sehr gutem Büchsen
licht wechselte em junger Sech
set aus dem Erlenbruch und be
augte argwöhnisch die Gras
schwaden. Wenige Minuten spi
ter trat auch der noch nicht ver
farbte Knopfbock aus, der im Ver
gleich zum Sechser wie em Kitz
wirkte. Mit gutem BlattschuE
streckte ich diesen etwa acht 1<1-
logramm schweren Knopfer.

Das Haupt legte ich noch am
Abend in einen Eimer mit Was
ser. Am naclisten Tag schwamm
auf dem Wasser em gutes Dut
zend der Larven der Rachen

ES SIND NICHT IMMER
DIE SAIJEN

Eichelhaher
schaden am
Körnermais

I n der Reife stehende Mais
schiage ziehen Eichelhaher

bekanntlich magnetisch an.
Die Schaden, die sie an den
Kolben anrichten, werden of t
selbst von Jagern und Land-
witten unterschatzt; von pra
xisfremden Vogelschützern

und manchen Politikern wer
den sie beispielsweise in Hes
sen im Zusammenliang mit
dem seit Jahren bestehenden
Schutz der Rabenvögel sogar
grundsatzlich angezweifelt.

]agdpacliter Adam Lach aus
Linsengericht-Eidengesi.E im
hessischen Main-Kmnzig-Kreis
ging der Sache auf den Grund,
als ihm von Landwirten
Schwarzwildschaden an Kör
nermais, der bekanntlich lan
ger ausreifen mug, gemeldet
wurden.

Zusammen mit einemJagd
freund fulir er hinaus ins Re
vier, um sich die Schaden an
zuschauen. Aus den betreffen-
den Schiagen stoben ganze
flüge von Eichelhahern da
von. Das machte die Jager
stutzig, und sie nahmen die
Schaden naher in Augen
schein.

Und siehe da, em Teil des
Maisschadens ging eindeutig
auf Kosten der Eichelhaher,
was hinzugezogene offizielle

- v
-

Starker BefaIl mit Rachenbremsenlarven setzt besonders Rehwild,aber auch anderen Schalenwildarten nicht unerheblich zu. Diesedrei Böcke stammen aus demselben Revier. Auffallend ist, daB gebietsweise em besonders hâuflges Auftreten dieset Iâstigen Parasiten gegeben ist und in der zurückliegenden Bock-Jagdzeit vielerortsbesonders starker Befail beobachtet wurde TXT uNo Foto: WENNEN KONNE

1
i 1

1,

t ‘

bremse. In einer Schachtel be
walirte ich diese für em Foto
auf. Beim Praparieren des Haup
tes pulte ici weitere Larven aus
den Nasenhöhlen und war tibet
die hohe Anzail doch erstaunt.
Hierbei kam mir der Gedanke,
,,Strecke” zu legen, wie hoffent
lich auf dem Foto zu erkennen
ist. Dr. W. Spaarmann

Man fragt sich, wo die 80 Larven im Nasen-Rachenraum eines BockesPlatz fanden?
Foto: VENFASSEO

WILD UND HUND 25/1997 115
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Wildschadensschatzer besta
tigten. In ihrem Protokoli ka
men diese zu dem Ergebnis,
daE auf zwef Flurstücken der
Schadensanteil am Körner
mais dutch Schwarzwild auf
20 und der durch Eiche1hher
auf zehn Prozent anzusetzen
sei. Auf einem anderen Schiag
machte der Eichelhaherscha

densanteil sogar 40 Prozent
aus, det durch Schwarzwild
wurde nut auf zelin Prozent
eingeschatzt.

Dutch seinen Argwohn er-
spatte sich der Jagdpachter die
Zahiung eines Batzen Geldes,
da Eichelhaherschaden für
den Jagdpachter nicht ersatz.
pflichtig sind. Otfried Krüger

Unser Weintip:

DORNFRDER TROKEN
Feine Fruchtaromen,
samtig, körperreich

und bekömmlich.

ErhltIich im gut sortierten Lebensmittelhandel oder direkt bei:

q Gebiets-Winzergenossenschaft
DEUTSCHES WEINTOR

u u 76831 tlbesheim/Sudliche We,nstraBe
DEUTSCHES Telefon: (06341) 38 15 -0

WEINTOR Telefax: (06341)38 15-69

L.
ijilKWEIN

ZUM WILD

Damit nach erfoigreicher

Jagd die Suche nach dem

passenden Wein nicht

zur Hatz wird.

1Jeder Scliluck
ciii Treffer!

176 WILD UND HUND 25/1997
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Typisch für Schaden durch Eichelhher (ggf. auch Tauben) ist die lat
sache, daB die Maisspindel unbeschdigt bleibt und die Lieschblâtter
zerfasert wirken. Zu Schaden gegangenes Rot-, Dam- und Schwarz
wild hingegen zerbeiBt fzermatscht) die Spindel in der Regel

—
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tionsradius zwischen sechs unci
acht Kilometern gettinden.

Whrend der Blattzeit sah ich
das erste Mal zwei groe, nicht
reinrassige Hunde in der Feld
mark jagen. Das Rehwilcl flüch
tete in Panik, und ich steilte er
staunt fest, wie sctinell anhal
tend gehetztes Rehwild mücle
und staksig auf den l.iufen wird.

I)ieselhen Hunde wurden
danach mehrfach helm Rehe
hetzen auf offenem Felcl beob
achtet, aber es gelang nicht, ih
ret habhaft zu werden. Atich
war nict-it bekannt, woher sie
kamen.

Ausgerechnet ain Tag der
Deutschen Einheit begegneten
sie mir erneut. Dieses Mal htte
es gepast, auf die auf etwa 80
Meter breit stehenden, Iie
chelnden Hunde zu Schu zu
kommen, aher das war nicht zo
verantworten, deun das Revier
wiminelte an diesem Tag von
Spaziergingern. Der innerliche
Kampf, den einJiger in solchen
Klijniten dtirchzustehen hat, ist
für einen Auenstehenden
schiecht nachvollziehbar.

Um es kurz zu machen: Es ist
inzwischen nut noch einer der
,,Spezialisten” unterwegs, aber
der lilt auch allein das Wild und
clie ]ger in Schach. Ivlehr und
mehr setzt sich die Ansicht unter
den Iigern durch, daR der Wil
derer kein zu Hause haben kano
und irgendwo in der Gegend em
Versteck hat. Das soilte geftinden

werden, was nicht gelang. Am
28. februar fiel mir hei einem
Pütterungsgang mit frau uncl
Kind eine völlig leere Heuraufe
deshaib sofort auf, weil Rehwilcl
bel uns Rauhfutter nut iu6erst
zaghaft annimmt. Dafür war
das Heu im futterkasten stark
verdichtet, und dann machten
wir einen schaurigen Fund. In
einem Heunest fanden wir ei
nen frisch gewölften Ilunde
welpen, der allerdings bereits
tot und zum Teil angeschnitten
wat.

Nun wissen wir, claR es sich
uin doen wildlebenden Hond
handelt, der dringend der Wild
bahn entnommen werden muR.
Wer den Welpen anschnitt,
bleibt unklar. Frieddch Herold

KRANKHAFTER BEFUND

Stark verdickte
Vorderlaufe

Das abgehildete Schinalreh
wurde von mir am Ende

der Jagdzeit im Revier Lindlar
VIII erlegt. An den Vorderhiufen
wies es ungewöhnliche Ver
dickungen auf, was man im Ver
gleich zo den Schalen erkennt.
Beim Aufbrechen stellte ich im
rechten Lungenfiügel eine etwa
golfballgroRe, verhartete l<ugel
(Tumor) fest, die sich kaum
schneiclen lief,. DasStückkonn

te sich nut mühsam forthewe
gen tind fiel clurch seine gerin
ge Pluchtdistanz auf. Wahr
scheinlich hatte es starke
Schmerzen.

Das Asungsverhalten wirkte
normal. Das Stück wog atifge
brochen 13 Ï<ilogramm; em Fô
tus war in der Tracht tiicht vor
handen. Dutch einen Hinweis
meines Praparators erhielt ich
Kenntnis von Untersochungs
ergehnissen in der Zeitschrift
für ]agdwissenschaft 18/1972,
wonach diese Erkrankung als
,,pulmonale hypertrophische
Ostesarth ropathie” definiert

dong das primire Krankheits
bild? Ist die Erscheinungsform
erblich? Rolt Marenbach

WtiH bat Dr. A. t Braunschweiç
zo die,çem schwierigen Pal! om
Rat. Der Jagtlwissenscliaftier ant
wortete:
Leider wurcie dlieser seltene FalI
nicht durch em Fachinstitut ah
geklrt, so daR eine gesicherte
Diagnose nicht möglich ist. Der
Verdach tsbefund 1 rn Text be
sagt wen ig Ober l<rankheitsursa
clie tind Art der vorliegenden
l<noctiencrkrankung aus. Es w
te interessant gewesen zo er-
konden, oh das Krankheitsge
schehen entzündlicher Art war,
Eine Gelenkentztindung war es
wegen der Knochenwucherung
wohi nicht. Auch der Zusam
menhang mi t der ,, knöchernen
LungenverIirtungsktigel” bleibt
mir unklar.
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Em grausiger Fund: Der angeschnittene Hundewelpe in der Raufe der
Winterfütterung

wird.
[in mir hekannter Veterinir

erkliirte, diaR soiche ,,Knochen
Wucherungen” fast immer mit
einein tumorhaften Geschehen
in der L.unge einhergehen. lst
nun die TumorErkrankung
oder die Laufknochen-MiRbil

Starke Knochenverdickung im beiderseitigenMittelhandbereich
eines Schmalrehs. Beachtenswert sind die Rinnen auf den Schalen als
Anzeichen für Wachstumsstörungen



Folgendes
Erlebnis wider

fuhr PIRSCH-Leser Gün
ter Weig: ,,Kaum hafte

die Schonzeit flir Rehe einge
setzt, berichteten mir Nach
bam über em Reh im Revier
teil Aichahof des Reviers
Adlersberg! Pettendorf (Bay
em), das sich anormal verhalte

und eigenartig fortbewege. Am
19. Januar 2002 begab ich
mich vormittags einmal mehr

( Richtung ,Metzgraben’,
uas auffililige Reh zuletzt ge
sichtet wurde. Kurz vor dem
Waidrand erblickte ich auf ei
nem verschneiten Rapsfeld em
eirizelnes weibliches Reli, das
mit eigenartig schlenkernden
Vorderhiufen sofort zu flüchten
versuchte. Da es nicht schnell
flüchten konnte, drückte es
sich im Gebüsch und Unter
holz, so dass ich es erst nach
einer inngeren Verfo]gung ene
gen konnte.
Am enlegten Schmafreh (12 kg
aufgebr.) staunte ich über über
lange Schalen an beiden Vor
derhiufen. Der Pansen war gut
gefiult. Die Partie über dem
Ziemer war jedoch über und
über mit Larven der Dasseiflie

überst.”-er PIRSCH-Sachverstiindige
Dr. Odward Geisel liei3 sich ei
nen eirigefrorenen Vorderlauf
schicken, um der Ursache flir
die Abnormitt nachzufor
schen. Zum Vergleich dienten
ibm die Vorderhiufe eines etwa
gleichalfrigen Rehs mit normal
geformten Schalen.
Hier sein Bericht: ,,Der untere
Teil des linken Vordenlaufs war
in aufgetautem Zustand einge
troffen. Eine mikroskopische
Untersuchung des Matenials
wurde wegen fortgescbrittener
Faulnis nicht durchgefflbrt.
Befunde: Schalenhom an der
Aul3enzehe 15 Zentimeter
lang, nach oben verkrümmt
und zur Spitze hin ver
scbm1ert, an der Sohie unre
geImiiJ3ig verdickt, an der In
nenzehe nur haib so lang (nach
Auskunfi des Emsenders ab
gebroçhen); Afterschalen bis

beins, darunter
Vergleichslauf
eines gleich
altrigen Rehs.

fihif Zentimeter lang; Soh
lenflchen der Schalen nicht
abgenutzt, mit einer bis drei
Millimeter tiefen und breiten
Rille, die bis zur Spitze reicht.
Sgeschnille: Obere und mitt
lere Zehenknochen unauff1-
lig, untere Zehenknochen (so
genannte Klauenbeine) auf der
Schnittfiiche in fonn eines na
hezu gleichschenldigen Drei
ecks mit 1,3 Zentimeter Kan
tenhinge (Vergleich gesundes
Reli: spitzwinldiges Dreieck
mit 2,4 cm Kantenliinge und
1,3 cm Basisikuge); Knochen
substanz der Klauenbeine
kompakt und sehr hart
(Vergleichsfier: .
schwammartig , 1
strukturiert,fest 1’
und mit meh
reren klei- ‘

nen Kno-
chenmarks
rumen);
tiefe Beu-
gesehnen -‘

• . “•

em bis zwei
.-

Millimeter dick ..‘ .

“‘..•

und fasenig (Vergleichstier: bis
vier mm dick und kompakt).
Gutachten: Am aufihiligsten
waren die ungewöhnlich kurze
Form der Klauenbeine und die
sein dtmnen und aufgefaserten
tiefen Beugesehnen. Eine Aus
sage zur Ursache dieser A
nomalie ist nur unter Vorbehalt
möglich, da nur einer der bei
den Uufe vorlag. Nachdem
der Befimd am rechten Laufan
Hand der fotografischen Do
kumentation aber zumindest
uf3erlich gleichartig war, ist
die Annahme naheliegend,
dass es sich mit hoher Wahr
scheinlichkeit primr um eine
angeborene Missbildung der
Klauenbeine handelt. Die Ver
ândening der Seinen dürfte se
kundlir als folge einer Uber
dehnung entstanden sein. Eine

andere Ursache (z.B.
Verletzung) ist we

alg wahrschein
lich, wei! sich

Das auf
gebrochene
Schmalreh
mit abnor
men Schalen
an den
Vorderlaufen.

weder an der Decke noch an
den Knochen Hinweise darauf
fanden. Eine beidseitig gleich
artige Verletzung ist darüber
hinaus nur theoretisch denkbar.
Auch eine Stoffwechsellcrank
heit des Knochengertists ist
wohl auszuschuiel3en: Dann
wdren die Schalen an den Hin
tenifiufen sehr wahrscheinlich
in den Krankheitsprozess em
bezogen gewesen. Daflir lagen
keine Anzeichen von.
Der vom Einsender festgesteil
te erhebliche Befali mit Haut
dassellarven hat sichen keine
ursiichliche Bedeutung, eher
kann angenommen werden,
dass en deshalb so hochgradig
war, weil das Tier durch seine
Bebinderung geschwâcht war.
So konnte es die Fliegen nicht
ausneichend abwebren und der
Larvenentwickiung nicht ge
nügend irmere Widerstands
kraft entgegen.
Dem Einsender ist anzuerken
nen, dass er die Möglichkeit zu
einer Untersuchung bedacht
und das Material aufgehoben
hat. Auf diese Weise kann man
der Ursache einer Abnormitt
ehen auf die Spur kommen als
nur durch eine Fotografie oder
durch ein Telefongespnich. Zur
Nachahmung empfofflen!” •

Schalenmissbildung
Die Ursachen der Anomalie bei einem Schmalreh hat

PIRSCH-Sachverstandiger Dr. Odward Geisel untersucht

Â Langsgerichtete
Sageschnifte durch
die Zelien: Oben
Lauf mit abnormer
Form des Klauen
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